W 257. 


Sonnabend, den 2. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittage 5 Uhr 


mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
ng | bier in der Eprpebitton 
engaſſe Nr. 5; 
wie aue 684 84 der Mt Bofankalten 
‚pro Quartal 1 Thlr. 28 


Staats⸗ Lotterie. 


Berlin, 1. Nobbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 136fter Königlicher Klaſſen Lotterie 
el 1 Hauptgewinn von 30.000 Thlrn. auf Nr. 21,534. 
5 Gewinne zu 5000 Thlrn, fielen auf Nr. 12,841. 26,654. 
49,139, 52,216 und 91,730. 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2058. 
12,168. 13,570. 15,627. 25.702. 29,002. 34,908. 
253 40,364. 41,208. 54,345. 56,515. 60,485. 
77108. 27 482. 67,118. 68,769. 73,533. 73,577. 74.768. 

. ‚491. 78,094. 79,089. 82,145. 85.277. 85,377. 


85,856. 86,659. 1 
he en, 50. 88,641. 89,311. 91,499. 92,253. 93,015 


45 Gewinne zu 500 Thlr. auf N 
6168. 6388. 8079. 8692. 9070. 40382. 4984.16.75 
18,564. 20,413. 22,280. 23324. 23,380. 23734. 24.76. 


24 999. 26.662. 33,408. 37,079. 41.465. 43 
43.994. 45,035. 46,924. 48,464, 50.803. —— — 
54,699. 56,797. 58,239. 63.000. 63,891. 64834. 65 307. 
78,674. 80,066. 84,778. 88,383. 89,336 und 91,312 
65 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 4902. 5974. 
8376. 9588. 11,936. 13,465. 14,658. 16.949. 17,794. 
18.442. 20 644. 20 849. 21.761. 22.348. 27,708. 
27,827. 28 507. 29 622. 31,024. 35437. 
40.485. 40,835. 42.343. 42,607. 44.627. 
44 830. 45,130. 45,944. 46,837. 47.854. 
. 58,697. 54,922. 56,279. 57,366. 58,205. 
. 60,398. 61,611. 62,965. 63,450. . 68,856, 
77,250. 79,957. 80,620, 


80,231. 
90,151. 92,370, 92,872. 93.080. 46. 
Wine en zufs ig dier dhe Felt 
obige 5 Gewinne von 5000 Thlrn. fielen nach Bromberg 


bei Arlt, 


Schubert 0 
Magdeburg bei Kalisky. — Nach Danzig fielen s Gewinne 


zu 
2 


12.124. 
36,754. 
61.348. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Donnerſtag 31. October. 
re Majeſtät die Königin von Preußen wurde heute 
Nachmittags auf der Durchreiſe nach Koblenz durch 
ie großberzogliche Familie auf dem Bahnhofe 
begrüßt. 


f Stuttgart, Freitag 1. November. 
Die Kommiſſion der Standesherrenkammer wird 
morgen die Verträge beralhen. Die Referenten Sigel 
und Linden empfehlen die Annahme, welche auch ge⸗ 
chert ſcheint. Plenarſitzung iſt Montag. 
. München, Freitag 1. November. 
Die hier eingetroffene „Augsburger Abendzeitung“ 
dom geſtrigen Tage veröffentlicht eine angeblich aus 
jüngſter Zeit datirende Inſtruktion des Grafen Bis⸗ 
Ward an den königlichen Geſandten in Florenz, 
Grafen Uſedom. Unterrichteterſeits wird dieſe an⸗ 
gebliche Inſtruktion als unzweifelhaft apokryph bee 
deichnet. 


Wien, Freitag 1. November. 
Dae „Telegraphen-Korreſpondenzbureau“ meldet aus 
Cormone, daß nach dort eingegangenen, für zuverläſſig 
geltenden Nachrichten heute ein franzöſiſches Regiment 

om einmarſchirt iſt. 

8 Trieft, Freitag 1. November. 
Wachrichten der Levantepoſt: Athen, 26. Oetbr. 
0 le Regierung hat der Depukirtenkammer einen Ge⸗ 
edentwurf vorgelegt, kraft deſſen alle Staatsſchuldner 
® lange der bürgerlichen Rechte verluftig erklärt wer⸗ 
en, bis ſie ihren Verpflichtungen gegen den Staat 
nachgekommen find. General Hadgi Petros, General- 
djutant des Königs, iſt zum Kommandanten der 
26 dal, Garde ernannt. — Konſtantinopel, 
6 Oelbr. Der Dampfer „Arkadion“ wird im 
Dien Arſenale umgebaut und für den türkiſchen 
leut eingerichtet. Der Fürſt von Serbien verlangt 


Damiger 


ieſtge auch pro Monat 10 Sgr. 


1867. 
zsſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für ung außerhalb am 
Berlin: Retemeyer's Centr.-Zigs.- u. Annone.⸗Bürean. 
5 tt. H. „ Anuouec.⸗VBürean 


: ürean. 
In Hamburg, Frauff. a. M., Wien, Berlin, Baſel n. Paris: 


Haaſenſtein & Bogier, 


außer der Entlaſſung Midhat⸗Paſchas noch die Aus⸗ 
werfung von Fenfionen für die Hinterbliebenen der 
auf dem Dampfer „Germania“ getödteten Perfonen. 
Det erſte Kammerherr des Sultans, Djemil⸗Bey, iſt 
mit einer Miſſton an den Großvezier nach Kandia 
abgegangen. Die Freiherren Franz und Leopold 
v. Rothſchild ſind von Sebaſtopol hier eingetroffen. 
Florenz, Donnerſtag 31. October. 

Die Amts zeitung meldet: Eine italieniſche Interven⸗ 
tion werde die Ordnung wieder herſtellen. Cialdini 
ſei nach Terni gereiſt. Die Unterſtützungs⸗Comités 
find aufgelöſt. Nicotera ſteht bei Belletri, Garibaldi 
in Marcigliano. Garibaldi hat die Freiwilligen 
aufgefordert, bei der Unternehmung gegen Rom zu 
beharren. : 

— Nach der „Italie“ bezweckt die Miffton 
Lamarmora's, die Löſung der augenblicklichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſchleunigen, welche ohne die ernſteſte 
Gefahr nicht fortdauern dürfen; unwahr aber ſei 
es, daß Lamarmora über eine gemeinſame Interven⸗ 
tion eine Verſtändigung herbeifühten will, da Italien 
eine gemeinſame Intervention nicht beantragt hat. 
Wie die „Opinione“ mittheilt, find die italieniſchen 
Truppen im Kirchenſtaat überall mit Sympathien 
em A i | äpſtli 
se An vielen 8 Zur — zählen 
Gemeinden Regierungs⸗Comités im Namen Victor 
Emanuel's eingeſetzt. Ein Minifterconfeil hat die 
Antwort auf die franzöſiſche Note vom 25. October 
berathen. Graf Borromeo iſt zum General⸗Secretair 
des Miniſteriums des Innern ernannt. — Das 
Gerücht von dem Einrücken franzöſiſcher Jäger in 
Rom hat ſich nicht beſtäligt. Albano iſt von 2000 
Päpſtlichen beſetzt. Zwiſchen den Garibaldianern und 
den Päpſtlichen fol bei Tivoli ein Gefecht ſtattge⸗ 
funden haben. — Es wird verſichert, die Regierung 
habe Garibaldi durch befreundete Perſönlichkeiten er⸗ 
ſuchen laſſen, ſich zurückzuziehen. Die Nachricht, daß 
die Franzoſen bei Terracina gelandet ſein ſollen, 
iſt unbegründet. Nach der „Gazetta Firenze“ haben 
in Civitavecchia zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, 
um Demonſtrationen der Bevölkerung zu verhindern. 

Paris, Freitag 1. November. 
Dieigeftrige „„ Batrie‘ veröffentlichte alarmirende Artikel, 
worin der Einmarſch der Italiener als eine ſchwere 
Gefährdung des Friedens hingeſtellt wurde. An 
unterrichteter Stelle wird den Artikeln der „Patrie“ 
jede officiöfe Inſpiration kategoriſch abgeſprochen. 

— Gutem Vernehmen nach hat das hieſige Ka⸗ 
binet bereits Unterhandlungen mit den übrigen 
Großmächten angeknüpft, welche auf das Zuſtande⸗ 
kommen einer Konferenz zur Löſung der römiſchen 
Frage abzielen. — Der Chef der preußiſchen Aus. 
ſtellungs » Commiffton, Geheimer Finanzrath Herzog, 
wird ſich in nächſter Woche nach Berlin zurück 
begeben; die Mitglieder des preußiſchen Bureaus 
bleiben zur Abwickelung der Geſchäſte noch bis zum 
December hier. 

— „France“ meldet: Der kaiſerliche Hof geht 
Sonnabend nach Compiegne, wohin der Kaifer von 
Oeſterreich und die beiden Erzherzoge ſich Sonntag 
begeben. Montag erfolgt die Abreiſe nach Wien. — 
„Etendard“ ſchreibt: Um 3 Uhr Nachmitlags hatten 
wir noch keine direkten Nachrichten aus Civitavecchia 
und Rom. Ueber Florenz iſt die Meldung einge⸗ 
troffen, daß ſämmtliche päpſtliche Truppen ſich auf 
Rom konzentriren. Viterbo, Civita Caſtellana und 
namentlich Froſinone find von den Päpſtlichen geräumt 
worden, nur Rom und Civitavecchia bleiben von 


ihnen beſetzt. Nach unſeren Florentiner Depeſchen 
gab ſich das italieniſche Miniſterium in dem Augen⸗ 
blick, wo es den Einmarſch der königlichen Truppen 
in den Kirchenſtaat anbefahl, den Anſchein, energiſche 
Maßregeln gegen die exaltirte Partei ergreifen zu 
wollen. In der That wurden geſtern die Bureaux 
des Anwerbe⸗Comités geſchloſſen und die Plakate, 
welche das Comité in Florenz an die Straßen- 
mauern heften ließ, von der Polizei abgeriſſen. — 
„Preſſe“ verſichert, die gegenwärtigen Verwicklungen 
hätten den Gegenſtand zahlreicher Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Napoleon und dem Kaiſer von 
Oeſterreich gebildet. Dieſe Unterredungen hätten die 
beiden Souveräne in noch erhöhterem Maaße zu der 
Ueberzeugung geführt, daß die Intereſſen ihrer beider⸗ 
ſeitigen Reiche identiſch ſind, und man verſichert, daß 
das innigſte Einverſtändniß über alle durch die Er⸗ 
eigniſſe auf die Tagesordnung geſtellten Fragen zwiſchen 
den beiden Höfen erzielt iſt. — „Avenir national“ 
ſchreibt: Morgen werden die Freunde der italieniſchen 
Unabhängigkeit auf das Grab Manins auf dem 
Kirchhofe Montmartre Blumenſträuße niederlegen. — 
Aus Breſt, Lorient, Rochefort, demſelben Blatte zu⸗ 
folge, gehen Transportſchiffe nach Toulon, um 


Truppen an Bord zu nehmen. In dieſem Augenblick 
ſind bereits die Transportſchiffe in Civitavecchia ein⸗ 


getroffen und kehren zu demſelben Zweck nach Toulon 
zurück. — Wie „Liberte meldet, hat der Kaiſer von 
Oeſterreich den Kaiſer Napoleon zum Chef eines 
öſterreichiſchen Regiments ernannt. — Daſſelbe Blatt 
meldet, daß Freiherr v. Beuſt heute Morgen nach 
London abgereiſt iſt. 
London, Freitag 1. November. 

Der „Herald“ erachtet eine gemeinſame franzöfiſch⸗ 
italieniſche Operation als bevorſtehend. — Heute 
ſtarb hier Earl Roſſe. — Die Ermäßigung für 
Kabeldepeſchen beginnt am 1. Dezember. 50 Buch⸗ 
ſtaben koſten 5 Guineen. 5 Worte für die Adreſſe 
ſind frei, Chiffrirungen koſten ungefähr das Doppelte. 

— Freiherr v. Beuſt wird Abends hier erwartet 
und Sonnabend und Sonntag hier bleiben. Die 
„Times“ melden aus Livorno vom 30. October 
Nachts 11 Uhr: Zwei franzöſiſche Brigaden haben 
Rom erreicht. Die Bevölkerung verhielt ſich ruhig. 
Heute wird ein Angriff der Päpſtlichen auf die 
Garibaldianer erwartet. 

Ronftantinopel, Freitag 1. November. 
Gerüchtweiſe verlautet, eine neue der Pforte über⸗ 
reichte Kollektivdepeſche, an welcher ſämmtliche Mächte 
mit Ausnahme Englands betheiligt fein ſollen, ver⸗ 
lange wiederholt, daß in Kandia eine Volksabſtim⸗ 
mung vorgenommen werde. Die Pforte ſei jedoch 
entſchloſſen, eher Kandia aufzugeben, als eine Ab⸗ 
ſtimmung zu geſtatten. Briefe aus Kanea verſichern, 
daß die von dem Großvezier daſelbſt zu Gunſten 
der Pforte erzielten Reſultate ſehr befriedigender 
Art ſind. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Stimmung in den anneetirten Staaten iſt 
noch immer wenig preußenfreundlich. Ein preußiſcher 
hochgeſtellter Beamter, der mehrere Monate in den 
Herzogthümern ſich aufgehalten hat, erzählt, die 
Stimmung hätte ſich gegen früher ſo gut wie gar 
nicht geändert, die Leute ſchlöſſen ſich gegen jeden 
Altpreußen mißtrauiſch ab, fie zeigten ſich ſogar in 
jeder Beziehung unfreundlich. Käme heute der Ans 
guſtenburger zur Herrſchaft, er fände viel Akklamation. 
Die Umſtimmung der Gemüther wird noch ſehr lange 
auf ſich warten laſſen. 


möchte, nicht in der Lage find, Italien Beiſtand zu 
leiſten, wenn daſſelbe durch einen flagranten Vertrags⸗ 
bruch den Krieg über ſich heraufbeſchworen hat, ver⸗ 
ſteht ſich nahezu von ſelbſt. 

Dagegen würden dieſe drei Mächte ſofort auf die 
Seite Italiens treten, wenn daſſelbe auf dem jetzt 
eingeſchlagenen Wege beharrt, das heißt den Sep ⸗ 
tember⸗Vertrag reſpectirt und alsdann Frankreich 
ſeinerſeits die abgegebene Erklärung unerfüllt laſſen 
und eine neu dauernde Occupation des römiſchen 
Gebiets unternehmen wollte. — 

Unter dieſen Umſtänden, welche uns Preußen» 
Deutſchland, England, Rußland und Italien auf der 
einen und Frankreich, Oeſterreich und Spanien auf 
der andern Seite zeigen würden, begreift man wohl, 
daß Frankreich nicht Luſt haben könnte, feine Zufage 
zu verletzen. 

Indem fo Italien und Frankreich die gleiche Ur⸗ 
ſache haben, nach wie vor die September⸗Convention 
für ſich maßgebend ſein zu laſſen, bis ſie ihr natür⸗ 
liches Ende findet oder eine Abänderung erfährt, er⸗ 
ſcheint die Ausſicht auf Erhaltung des Friedens als 
eine völlig ungetrübte; — und die geſchäftsthätige 
Welt braucht ſich durch die kleinen Scharmützel im 
Kirchenſtaat nicht beirren zu laſſen! — 

Es wird von öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Agenten 
das Gerücht verbreitet, daß, ſo wenig Fürſt Karl 
von Rumänien ſich urſprünglich zu Rußland hinge⸗ 
zogen gefühlt, die Politik ſeines königlichen Ver⸗ 
wandten in Berlin ihn in dieſe Richtung gedrängt; 
daß er vorſichtiger wie Cuſa, dennoch ebenſo unſelbſt⸗ 
ſtändig ſei, und daß, wenn der rechte Augenblick 
käme, Preußen ſich ſeiner bedienen werde, um die 
Moldau und Wallachei für irgend einen Gegendienſt 
an den Czaren auszuliefern. Es iſt ſchwer zu be⸗ 
urtheilen, wie weit dieſe Anſtrengungen geglaubt werden. 
In einem Lande, in welchem ſich nur ein unbedeuten⸗ 
der Bruchtheil der Bevölkerung mit Politik befaßt, 
und auch dieſer von Launen und Leidenſchaften mehr, 
als von Gründen und Zwecken bewegt wird, iſt der 
Gang der Ereigniſſe immer unberechenbar. 

Wie energiſch man im heiligen Rußland gegen 
das heilloſe Deutſchthum auftritt, beweiſt u. A. die 
uns aus Riga zukommende Nachricht, daß vor drei 
Wochen in den ruſſtſchen Oſtſeeprovinzen ſämmtliche 
deutſche, nicht ruſſiſch ſprechende Eiſenbahnbeamten, 
welche einſt von Deutſchland und zumeiſt von Berlin 
geholt und dort angeſtellt worden waren, mit Aus- 
zahlung ihres Gehalls mit Neujahr plötzlich entlaſſen 
und ihre Stellen mit ächten Ruſſen beſetzt wurden. 
Vielleicht wird man, in richtiger Konſequenz, auch 
bald die deutſchen Theater in Riga und St. Peters⸗ 
burg aufheben, denn daß durch dieſe Inſtitute die 
geiſtloſe und flache deutſche Sprache gehätſchelt und 
eine Leſſing⸗Göthe⸗Schiller⸗Kultur auf Koſten der 
höheren ruſſiſchen gefördert wird, dürfte ſchwer zu 
beſtreiten ſein. 


en Weder in München noch in Stuttgart waren es 
die Regierungen, welche der nähern militairiſchen und 
Zollvereinigung mit Preußen Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſetzten. Es war vielmehr die alte partieulariſtiſche 
Clique, die das that. Dieſe Clique, die immer gegen 
Preußen Front gemacht hat, in Frankfurt, in Koburg 
und in Kiel, die bis zur Verrücktheit eingenommen iſt 
von ihrem „Reindeutſchthum“, von ihrer politiſchen, 
beſonders liberalen Bevorzugung, — ſie kann nur 
ſchwer herunterſteigen von ihrem Kothurn; fie opfert 
lieber die wichtigſten materiellen Intereſſen des Lan- 
des, ehe ſie ſich zu dem Gedanken entſchließen kann, 
Preußen nicht blos als Deutſchlands Schild und 
Hort, ſondern auch als Deutſchlands Spitze zu wiſſen. 

Wer erinnert ſich nicht, wie fie herumgenörgelt 
haben an dieſer „Spitze“, wie fie bald höhniſch, 
bald unfläthig darüber hergefallen find! Glücklicherweiſe 
iſt die öffentliche Meinung in Baiern wie in Württemberg 
flärfer geweſen, als die Verbiſſenheit dieſer Leute, und 
fo find denn der Allianz⸗Vertrag ſowohl als der Zoll⸗ 
Vertrag in München als auch in Stuttgart noch 
in der zwölften Stunde zur Annahme gelangt. 
In der Baieriſchen Reichsrathskammer war es viel 
weniger eine feindſelige Antipathie gegen Preußen 
überhaupt, als ein befangener Hypermonarchismus, 
ein Feſthangen an der Baieriſchen „Selbſtändigkeit“, 
ein eitles Verſtellen von Baierns Beruf zum Spielen 
einer Weltrolle, was die für Preußen unannehmbare 
Klauſel bei Annahme des Zollvertrags dictiren ließ. 

Nun iſt's überſtanden. Ein wichtiger Schritt 
zur Einigung des Südens mit dem Norden iſt ge⸗ 
ſchehen. Das Weitere wird ſich finden, trotz der 
Barifer Kaiſerreden. Der Eintritt des Südens in 
den Nordbund kann nur noch eine Frage der Zeit 
fein. Was entgegen den Diatriben des Antipreußen⸗ 
thums in München und in Stuttgart zu ſehr großer 
Befriedigung gereicht, das iſt das Verhalten der 
Könige von Baiern und von Württemberg. Beide 
Fürſten erklärten ſich entſchloſſen, unter allen Um⸗ 
ſtänden ihr an Preußen gegebenes Wort einzulöſen 
und eventuell trotz diſſentirender Beſchlüſſe des einen 
oder andern Landtagshauſes die ohne Vorbehalt ein⸗ 
gegangenen Verträge zu ratificiren. — Fürſtenwort 
— Manneswort! Bei ſo ernſtem Willen iſt uns um 
Deutſchlands Einheit nicht bange. 

Nach einer in Berlin ſehr verbreiteten Nach⸗ 
richt hat die Königin von Holland bei den anti-preu⸗ 
ßiſchen Agitationen in pelitiſchen Sphären Frankreichs 
eine ſehr thätige Rolle geſpielt. Dieſelbe Dame ſoll 
nach zwei Seiten ihre Verbindungen unterhalten, ein⸗ 
mal mit Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, zugleich 
aber auch mit der orleaniſtiſchen Partei. Daß Ihre 
Majeſtät in Holland in keinem preußen- freundlichen 
Sinne thätig fein wird, ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. 
Welche Ziele und Zwecke dieſer politiſchen Thätigkeit 
zu Grunde liegen, iſt dabei nicht recht klar. 

Der italieniſche Kriegsfall iſt durch die gemein⸗ 
ſame Intervention Frankreichs und Italiens in den 
Kirchenſtaat beſeitigt. Frankreich hat erklärt, daß 
es keine neue Occupation des römiſchen Gebietes 
beabſichtige, ſondern unmittelbar nach der Reſtau⸗ 
ration des durch die September- Convention geſchaffenen 
Zuſtandes die apenniniſche Halbinſel wieder räumen 
werde. Durch dieſe Erklärung iſt jedem Kriegsfalle vor⸗ 
gebeugt, und die Stellung der Mächte Europa's zu 
der römiſchen Frage iſt denn auch vollkommen dazu 
geeignet, eine Bürgſchaft dafür zu ſchaffen, daß 
Frankreich ſeiner Erklärung gemäß verfahren werde, 
fo daß alſo in dieſer Stellung der Mächte die eigent⸗ 
liche Garantie des Friedens liegt. 

Betrachten wir dieſelbe daher ein wenig näher, 
um furchtſamen Gemüthern Vertrauen zu der Erhal- 
tung des europäiſchen Friedens einzuflößen! — 

Nehmen wir auch an, daß Italien den Willen 
haben ſollte, aus ſich ſelber heraus die weltliche 
Papſtmacht zu ſtürzen und ſich den Kirchenſtaat ein⸗ 
zuverleiben, ſo hat es dazu doch nicht die Macht, 
weil ihm dabei Frankreich, Oeſterreich und Spanien 
feindlich entgegentreten würden, ohne daß es an 
Preußen ⸗Deutſchland, England und Rußland eine 
Stütze haben könnte. 

Frankreich würde ihm entgegentreten nicht ſowohl 
als katholiſche Macht, — denn dafür inclinirt das 
franzöſiſche Volk zu wenig! — als vielmehr um der 
Ehre willen, die Verletzung des von ihm geſchloſſenen 
Sepiember⸗Vertrages rächen zu müſſen. 

Oeſterreich und Spanien aber würden blos in 
ihrer Eigenſchaft als katholiſche Mächte auf Seiten 
Frankreichs ſtehen, noch ganz abgeſehen von der 
möglichen Hoffnung Oeſterreichs, in Italien wieder 
feſten Fuß faſſen zu können. 

Daß Preußen⸗Deutſchland, England und Rußland, 
von denen allenfalls nur das Letztere ein Intereſſe 
an der Vernichtung der weltlichen Papſtmacht haben 


unſere Regierung für die nächſte Seſſion vorbereitet; fo 
wird ein Entwurf zur Verbeſſerung der Kreisordnung 
für gewiß gehalten, ferner geht die Frage wegen Ab⸗ 
änderung reſp. Aufhebung des Zeitungsſtempels der 
Entſcheidung entgegen, und werden ſchon jetzt zwiſchen 
den Miniſtern des Innern, der Finanzen und des 
Handels Conferenzen abgehalten, welche ſich mit der 
Erwägung dieſer Frage beſchäftigen. 

— Viele Remonten⸗Pferde, welche für Rechnung 
Frankreichs in Ungarn und Siebenbürgen angekauft 
wurden, ſind in Wien angekommen. Dieſelben ſollen 
unmittelbar von Wien mittelſt der Südbahn nach 
Italien befördert und in Suſa an Frankreich ab- 
geliefert werden. 

— Bei dem Empfange des diplomatiſchen Corps 
in Paris zeigte der Kaiſer Franz Joſeph das Ber 
fireben, nach allen Seiten hin verbindlich zu fein, 
Beſonders trat dies bei der Vorſtellung des preußi⸗ 
ſchen Botſchafters und des italieniſchen Geſandten 
hervor. Zu dem Grafen v. d. Goltz äußerte der 
Kaiſer: „Ich habe mich ſehr gefreut, mit Ihrem 
Souverän auf meiner Reiſe hierher zuſammengetroffen 
zu fein.” Dem Ritter Nigra ſagte er: „Ich wünſche 
von ganzem Herzen dem König Victor Emanuel, daß 
die Schwierigkeiten, mit denen ſeine Regierung zu 
kämpfen hat, gehoben werden.“ 

— Eine große Zahl von Biſchöfen hat dem Kaifer 
Napoleon ihre Dankbarkeit wegen des dem heiligen 
Stuhle bewilligten Schutzes ausgeſprochen. 

— Die vornehmen Katholiken Londons haben einen 
Verein gegründet, um die päpſtliche Armee durch Zu ⸗ 
ſendung von Minisbüchſen, Hinterladungsgewehren 
und Revolvern zu unterſtützen, wobei alſo vorzugs⸗ 
weiſe die Ausrüſtung freiwilliger Kämpfer in's Auge 
gefaßt zu ſein ſcheint. 


— Man hört ſchon von manchen Vorlagen, welche 
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— Gegenwärtig iſt bekanntlich die Corvette 
„Vineta“ nach China unterwegs oder dort ſchon ein⸗ 
getroffen, um an dem Vernichtungskrieg europäiſcher 
Kriegsſchiffe gegen die immer frecher werdenden 
chineſiſchen Piraten⸗Dſchunken Theil zu nehmen. Man 
weiß, in welchem außerordentlichen Umfang deutſche 
Kauffahrer, zumal hanſeatiſche, ſchleswig⸗holſteiniſche 
und mecklenburgiſche, an der Frachtfahrt der oftafla- 
tiſchen Gewäſſer betheiligt ſind; es iſt daher nur in 
der Ordnung und in der That ſchon nachgrade eine 
alte Forderung der vaterländiſchen Rhederei, daß die 
preußiſch⸗deutſche Marine ihr Contingent zu der 
gegen die Seeräuber operirenden Flotte ſtelle. In⸗ 
deſſen mit Corveiten⸗ Tiefgang iſt in den ſeichten 
Buchten, wohin die Räuber⸗Dſchunken ſich bei der 
Verfolgung zurückzuziehen pflegen, nicht viel auszu⸗ 
richten. Es bedarf flachgehender Dampfkanonenboote, 
wie wir fie in unſern Kanonenbooten erſter Klaſſe 
beſitzen. Von dieſen ſollte daher eine nicht zu kleine 
Zahl möglichſt bald nach Oſtaſten abgehen. Und 
bedenkt man dann, daß es mit ihrer einmaligen Ver⸗ 
wendung für kurze Zeit nicht abgethan ſein wird, 
daß ſie vielmehr vorausſichtlich längere Jahre dort 
werden auf der Wacht bleiben müſſen, um jenes Un⸗ 
kraut mit der Wurzel auszuraufen und nicht ſobald 
wieder auflommen zu laſſen, ſo ſteigt das Bedenken 
auf, ob die Zahl der kleineren Schiffe für den 
Stationsdienſt nicht um etwas zu gering ſein möchte. 

— Die Kriegs Corvette „Auguſta“ lief am 
27. v. M. in den Geeſtemündener Hafen und legte 
neben dem großen Krahne an, um mittels deſſelben 
Kanonen und die Schraube herauszunehmen, da das 
Schiff in den Dock fol. Nach beendigter Reparatur 
fol die Corvette nach China gehen. Die Außerdienſt⸗ 
ſtellung der preußiſchen Kriegsfahrzeuge „Loreley“, 
„Wolf“, Baſtlisk“ und „Königin Marie“ fand am 
Tage vorher ſtatt. Unter einem dreifachen Hoch auf 
den König und dem „Heil Dir im Siegerkranz“ 
wurden die Flaggen geſtrichen. Ein Theil der Mann⸗ 
ſchaften blieb als Beſatzung des „Fort Wilhelm“ in 
Geeſtemünde zurück, während der Übrige Theil unter 
Muſikbegleitung nach dem Bahnhofe abmarſchirte, 
um die Reiſe nach Kiel anzutreten. 

— Das Offizierkorps der preußiſchen Artillerie 
hat nach den jüngſt erfahrenen Erweiterungen dieſet 
Waffe eine erhebliche Verſtärkung erhalten. Daſſelbe 
zählt gegenwärtig ein 1298 ſtarkes Perſonal. 
Darunter befinden ſich: 1 Chef (General⸗Jeldzeug⸗ 
meiſter Prinz Carl), 1 Generalinſpecteur (General 
von Hinderſin), 5 Generallieutenants, 11 General- 
majors, 28 Oberſten, 33 Oberſtlieutenants, 103 
Majors, 377 Hauptleute und 739 Premier- und 
Secondelieutenants. 

— Die Verlegung des Kinder- und Waiſenhauſes 
iſt eine beſchloſſene Sache und nur noch von der 
Zuſtimmung der Königlichen Regierung, als Ober? 
Aufſichtsbehörde ſämmtlicher milden Stiftungen, ab‘ 
hängig. Dieſelbe dürfte erfolgen, ſobald überzeugend 
dargethan wird, daß das alte Grundſtück nicht untet 
dem reellen Werth verkauft, das neue zu acquirirende 
nicht über den Werth erworben ift und außerdem del 
Zweck der Anſtalt im Sinne der Stifter gefördert 
wird. Letzteres ſteht bei der Verlegung nach Pelonfer 
rückſichtlich der Entfernung in Frage, weil die von 
den Vorſtehern unausgeſetzt zu übende Beaufſichtigung 
ſehr erſchwert wird. Wie wir erfahren, wird dieſer“ 
halb nochmals das erſte Projekt, Kl.- Hammer 24 
erwerben — welches viel günftiger liegt — in ar 
liche Erwägung gezogen, und handelt es ſich hierbe 
nur um Abtrennung des Eiſenhammers von der 
figung reſp. Parzelltrung des Gutes. Eine groß 
Idee: die beiden Anſtalten (Kinderhaus und Spend 
haus) miteinander zu verſchmelzen, da Beide do 
einen und denſelben Zweck verfolgen, und gemein]@ 
in das Armenhaus-Grundſtück nach Pelonken zu ve 7 
legen, dagegen die Armen » Anftalt in dem fetzige 
Spendhaus » Grundſtück unterzubringen, iſt an den 
Widerſpruch der Vorſteher⸗Collegien geſcheitert, WE, 
Einzelne derſelben die Intereſſen ihrer Stiftungen 1 
ſofern benachtheiligt ſahen, als die Vermögens beſtän 
ungleich find. 

— In der St. Johanniskirche findet morgen 
Vormittag zur Feier des Neformationsfeſtes e 
Sologeſang mit Orgelbegleitung ſtatt. 

— [Theater.] Mit vielem Beifall wurde 
vorgeſtern das neue Moſer'ſche Luſtſpiel: 2 
Frau, die in Paris war“ aufgenommen. ha 
eine Menge komiſcher Situationen, welche durch 5 
tüchtige Zuſammenſpiel der Mitwirkenden vollſtänvig 
zur Geltung kamen. Namentlich war es Frau Fil 1 
in den Verkleidungsſcenen als Huſaren⸗ Offizier, Fräu 
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Sgqilling, Herr Buchholz und Herr Giraſch, 
welche ganz beſonders reuffirten und das Publikum 
in die heiterſte Laune verſetzten. — Ein gleich gün⸗ 

iges Urtheil läßt ſich über die Herren Hampl, 
ſicke und Fräul. Bertina in dem nachfolgenden 
chwank: „Bädeker “ fällen. 

— Das mit Maſchinentheilen für eine in Polen 
belegene Papierfabrik aus Antwerpen hier eingetrof- 
ſene Schiff Amalina wird morgen nach dem alten 
. legen und die Ladung direct auf Waggons 

en. 


— An den Löfhftellen der Kohlenſchiffe und den 
Holzarbeitsſtätten ſieht man ſehr häufig Kinder bei⸗ 
derlei Geſchlechts herumlungern, welche die Gelegen⸗ 
beit wahrnehmen, Kohlenſtücke reſp. Holzabfälle un- 
bemerkt zu entwenden. In einiger Entfernung befindet 
ſich in der Regel ein Depothalter in Geſtalt eines 
größeren Jungen mit Säcken, welcher die Einzeln ⸗ 
ammlungen darin verſteckt und in Sicherheit bringt. 
Aus dieſen kleinen Diebereien entſteht dann gewohn« 
eitsmäßiger Eigenthums raub. 

— Einem Arbeiter wurde geſtern Abend eine 
eichene Planke unter dem Verdacht des Diebſtahls 
abgenommen. Der Verhaftete räumte heute ein, die 
lanke von der Werft entwendet zu haben. 

— Ein Mädchen wurde geſtern Abend an der 
ohmühle von einem Arbeiter angefallen und derſelben 
15 Sgr. geraubt. 

— Der Arbeiter Bäck iſt in Folge eines auf der 
Bröſener Straße erlittenen Schlaganfalls dort entfeelt 
vorgefunden worden. 

— Die Erdarbeiten zur Eiſenbahn Cöslin⸗Danzig 
haben in dieſer Woche bei Zanow begonnen. 
und be ie Kreis» Ponfitatsftellen des Neuftädter 
Nachri 1 r Kreiſes ſind erledigt. Dies zur 
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on 
wurden in der Nähe des 3 e 
den Eiſenbahnzug vier Pferde übergefahren und ge⸗ 

— Dem Regierungs- und Bau⸗Rath Grolefe 
zu Bromberg iſt die Stelle des En hp 
Mitgliedes der Direction der Oſtbahn zu Bromberg 
verliehen worden. 

— Mit Anfang nächſten Monats werden auf den 
hannoverſchen Eiſenbahnen Wagen vierter Klaſſe all ⸗ 
mälig eingeführt werden. Man hebt die Wichtigkeit 
dieſer Wagen in militäriſcher Beziehung hervor, na⸗ 
mentlich für den Transport Schwerverwundeter. Zu 
dieſem Zwecke können in jedem Wagen zwölf Hänge 
matten befeſtigt werden, ſo daß die Verwundeten auch 
bequem ausgeſtreckt gegen alle Erſchütterungen beſſer 
als bei irgend einer anderen Transportart geſchützt 
find. In der Mitte jedes Wagens bleibt ein Raum 
zur Paſſage für die Aerzte und Kranfenwärter frei, 
welcher durch eine zweckmäßige Verbindung der Wagen 
den Verkehr zwiſchen allen Waggons geftattet. Eine 

eihe ſolcher Waggons bildet demnächſt ein vollkom⸗ 
menes transportables Lazareth mit allen Bequemlich⸗ 
eiten, die nach den Vorſchriften der bewährteſten 
Militärärzte und auf Grund der im letzten Kriege 
gemachten Erfahrungen als ausführbar und empfeh⸗ 
lenswerth erkannt worden ſind. 

Brieſen. Als Curioſum iſt zu melden, daß 
kürzlich ein hieſiger Fleiſchergeſelle zum Judenthum 
übertrat, zu welchem Behuf er in Zempelburg die 
Beſchneidung erlitt und ſich überhaupt aller Sitten 
und Gebräuche ſeiner neuen Religion mit großem 
Eifer unterzog. Daß aber der Convertit aus voller 

eberzeugung ſeinen angeſtammten Glauben mit der 
Lehre Israels vertauſchte, dürfte zu bezweifeln fein, 
da der Hintergrund der Scenerie eine von ihm mit 
Hoffnung geliebte ſchöne Rahel birgt, um die er 
zwar nicht, wie weiland ſein Erzvater, ſieben Jahre 
getreulich diente, die aber doch wohl jenen Glaubens 
wechſel als Bedingung ihrer Einwilligung zur Ehe 
aufgeſtellt haben mag. 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 1. November. 
1) Am 6. October 1866 hat der Arbeitsmann Jacob 
Gowienke in Smazin einen Hieb mit einem Stock 
über den Kopf bekommen und ift am 13. October v. J. 
verſtorben. Der Schäferfneht Karl Elend aus Buto- 
wina ift angeklagt, dem Gowienke dieſen Hieb vorſätzlich 
verſetzt zu haben. Nach der Angabe des Elend iſt der 
rgang folgender: Am 6. October ſei er mit Gowienke 
und anderen Perſonen aus dem Kruge in Smazin ge⸗ 
kommen. Auf dem Wege nach dem Gutshofe babe 
Gowiente mit ihm Streit angefangen, ihn gepackt und 
gegen ein Brückengeländer gedrückt. Einer von den Be. 
Neitern Habe den Gowienke von ihm weggeriſſen und 
bn — den Elend — feſtgehalten. 


Zurücklaffung feiner Mütze und Korken fei er nach dem 


Gutshofe geeilt, 
— 11 0 drohende Worte gegen ihn babe hören 
laſſen. 
er ergriffen und ſei demnächſt mit ſeinen beiden 
Hunden wieder fortgegangen, um ſeine Mütze 
Korken zu holen und ſich unterwegs gegen einen etwanigen 
neuen Angriff des Gowienke zu vertheidigen. Auf dem 
Wege ſei er mit Gowienke zuſammengetroffen, und habe 
dieſer 
—— habe auch er — Elend — mit ſeinem Stocke au 
Gowienke geſchlagen und denſelben einmal an 
Schulter und einmal am Kopfe getroſſen. Nach dem 
zweiten Schlage ſei derſelbe hingeſtürzt. Im Weſentlichen 
hat auch der Gowienke kurz vor feinem Tode den Vor⸗ 


worden. 


Otto Heinrich Dali 
Sitzung wegen w 6 
Handlungen mit einem 4 Jahre alten Mädchen, ihrem 
Geſtändniſſe gemäß, zu je 3 Jahren Zuchthaus ver. 
urtheilt. 


Zuziehung von Geſchwornen und unter Annahme mil 


Nun habe Gowienke 
mit einem harten Gegenſtande, anſcheinend einem Steine, 
auf ihn eingeſchlagen, ihm dadurch eine Wunde am 

uge beigebracht und zwei Zähne eingeſchlagen. Unter 
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während Gowienke hinter ihm herge · 


In feiner Schlafftelle angekommen, habe er einen 


und ſeine 


ſofort mit einer Holzkorke auf ihn losgeſchlagen. 
der 


fall io mitgetheilt. Gowienke ift vom 6. bis zum 13. 


October 1866 krank, wenn auch nicht bettlägrig geweſen. 
Am letztgedachten Tage verſchlimmerte ſich ſein Zuftand, 
er ſtarb an demielben Tage unter heftigen Krämpfen, 


namentlich der Geſichtsmuskeln. Gowienke iſt ſecirt 
Es wurden zwei Spalten der Scäbdeldede 
und eine Anſammlung von Blut an der Oberfläche 
des großen Gehirns und flüſſiges Extravaſat an der 
Schädelgrundfläche vorgefunden, und haben die Ob» 
duzenten ihr Gutachten dahin abgegeben, daß Go · 
wienke an Gebirndrud, zu welchem die Schädelver⸗ 
Veranlaſſung gegeben hat, verſtorben iſt. — 


letzun 
2 giebt auch zu, daß der Tod des Gowienke in 


Elend 


Folge der demſelben zugefügten Mißbandlung eingetreten 


ift. unter Annahme mildernder Umſtände und ohne 


Mitwirkung von Geſchworenen erkannte der Gerichtshof 
6 Monate Gefängniß. 


2) Die Arbeiter Johann Auguſt Spa luch und 
wurden in nicht öffentlicher 


wiederholter Vornahme unzüchtiger 


3) Der Arbeiter Johann Traeder, von bier, iſt 
angeklagt: am 10. Juli 1867 auf dem Bahnhofe in 
Neufahrwaſſer verſchiedenes Handwerkzeug im Werthe 
von ca. 20 Thlrn. aus einem verſchloſſenen Gebäude durch 
Einfteigen und Einbruch geftoblen zu haben. Traeder 
erzählt, daß er an dem gedachten Tage von Oliva in 
Neufahrwaſſer angekommen und dort von einem unbe- 
kannten Mann an eine Bretterbude herangerufen fei, 
welche verſchloſſen war und an jedem Giebel ein Fenſter hatte. 
Der Unbekannte Habe ein Fenſter geöffnet, ſei durch daſſelbe 
in die Bude eingeſtiegen und habe ihm aus derſelben 
verſchiedenes Handwerkzeug binausgereicht. Bon dem 
Letztern habe er ihm eine große Säge und einen Hammer 
gegeben und ſich darauf mit den übrigen Geräthen ent- 
fernt. Traeder will nicht wiſſen, ob der Unbekannte die 
Scheibe des Fenſters zuerſt erbrochen und dann dad» 
ſelbe von innen geöffnet habe. Daß die Scheibe er- 
brochen worden, iſt feſtgeſtellt, und aus der ganzen 
Erzählung des Traeder iſt anzunehmen, daß er 
den Diebſtahl allein ausgeführt hat, jedenfalls aber 
beim Erbrechen des Fenſters zugegen geweſen ift. 
Die Geſchworenen bejahten die Frage mit Einbruch. 
Traeder wurde im wiederholten Rückfalle mit 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Polizei⸗Aufſicht beſtraft. 


Schwur geri 


10 
hat am 5. September c. von dem hieſigen Bar- 
tholomäi-Kirchhofe von den Gräbern von Angehörigen 
des Fleiſchermeiſter Anaker und der Wittwe Zimmer ; 
mann 3 Töpfe mit Blumen, Fuchſien, im Werthe von 
12 Sgr. geſtohlen, und zwar durch Ueberſteigen über den 


verſchloſſenen Zaun. Bork iſt deſſen geſtändig. Ohne 


derndet Umſtän de wurde er wegen ſchweren Diebſtahls 
in wiederholtem Rückfalle zu 18 Monaten Gefängniß, 
Ehrverluft und Polizei-Aufſicht auf 2 Jahre verurtheilt. 

2) Die Anklageſache gegen den Arbeiter Klebbſa, 
Michael Koſſ, Joſeph Hintz. Anton Oſtro ws ki aus 
Putzig, wegen Aufruhr mitGGewaltthätigkeit gegen Perſonen 
wurde vertagt und die Angeklagten in Freiheit geſetzt. 
— — — p 


Vermiſchtes. 

— Trotz allen Verurtheilungen des öffentlichen 
Spiels iſt der Andrang zum Spiele in der preu⸗ 
ßiſchen Klaſſenlotterie ein enormer und ſtetig wach⸗ 
ſender. Bezeichnend er faſt, als der raſche Abſatz der 
Looſe und das fabelhafte Aufgeld, welches der Zwi⸗ 
ſchenbandel deren Preiſe auferlegt, dokumentirt ſich 
die Spielleidenſchaft des Publikums durch den ſtür⸗ 
miſchen Zulauf von Intereſſirten, welche die öffent⸗ 
lichen Ziehungen erfahren. Es ſind das keineswegs 
Neugierige, welche ſich herbeidrängen, ſondern lediglich 
Spieler, und zwar meiſt Angehörige der ſog. niederen 
Stände. Den Gipfelpunkt erreicht der Andrang alle⸗ 
mal, wenn Fortuna die höheren Gewinne neckiſch für 
die letzten Tage der ſpannenden Operation aufbewahrt; 
dann ſammelt ſich das Intereſſe der Spieler gleich 
den Dämpfen im Keſſel; der Saal ift gedrängt voll, 
draußen harren Dutzende der Augenblicke, in denen 
allein ſich für Sekunden die Thüre öffnet. Dann 
wagen ſie den Sturmlauf, den ihnen das Ausfalls⸗ 
Heer der halberſtickten, enttäuſchten Genuſſesſatten 
ſtreitig macht, bis der Vertreter des Molkenmarktes 
(der ein Herkules ſein muß), die Füße an der Wand, 
die Schulter an der Thür, die lockere Schranke des 
bloßen Geſetzes durch gute Eichenbohlen erſetzt. 

— [Chriſtliche Kunſt.] Auf der kürzlich in 
Paderborn abgehaltenen Dibceſan Synode iſt unter 
Anderm auch folgende Beſtimmung des Biſchofs von 
Paderborn publicirt: „Gemalte Bilder find auf Wän⸗ 


Sitzung vom 2. Nov ber. 
Der Atbalter Alber Frtedrich Sort — vier 


den, welche mit Kalk überzogen find, nicht geſtattet.“ 
Demgemäß wird die Herrſchaft des Tünchpinſels in 
der Didcefe Paderborn nunmehr wieder ihre vanda⸗ 
liſche Arbeit beginnen, und man wird die etwaigen 
Fresken und Wandmalereien der Kirchen überſtreichen. 

— Unter der Ueberſchrift: „Kaiſer Joſeph II. in 
Paris“ bringt der „Moniteur“ einige Einzelheiten 


über die imponirende Einfachheit, mit welcher dieſer 


große Monarch in der franzöſiſchen Hauptſtadt er⸗ 
ſchien. Joſeph II., deſſen ganze Suite auf der Reife 
nach Paris in einem Kammerdiener beſtand, erſchien 
bei feiner Schweſter in einem am Ellbogen geflickten 
Frack. Marie Antoinette rief aus: „Das iſt ja eine 
Schande!“ worauf Joſeph erwiderte: „Wegen⸗ 
dem bin ich doch Kaiſer.“ 

— Aus Kufſtein (Tyrol) wird das luſtige Stüd- 
lein gemeldet, daß der bekannte Münchener Land⸗ 
ſchaftsmaler Bamberger, als er den „wilden Kaiſer“ 
(ein Berg bei Kufſtein, deſſen Umriſſe Aehnlichkeit 
mit den Geſichtszugen Napoleon's haben ſollen) auf⸗ 
nahm, als Spion und ſtrategiſcher Zeichner aufge⸗ 
griffen und an den Bezirks⸗Aufſeher in Kufſtein 
eingeliefert wurde. (O sancta simplicitas!) 

— In Petersburg ift jüngſt ein reicher Armer im 
Haufe der Gräfin Orloff » Deniffoff geſtorben. Es 
war dies ein ehemaliger Hofsmann der Gräfin, 
Namens G. Komaroff, der 25 Jahre bei ihr als 
Koch gedient hatte, dann freigelaſſen worden war und 
eine Penſton und Wohnung erhalten hatte. Komaroff 
war ſtets geizig geweſen, in zerlumptem Anzuge ein⸗ 
hergegangen und hatte ſich die nothwendigſte Speiſe 
entzogen. Als er im September krank wurde und 
die Gräfin ihn fragen ließ, ob er ihr keinen Auftrag 
zu geben habe, ließ er ihr ſagen, daß er außer ſei⸗ 
nen Lumpen nichts beſitze. Nach ſeinem Tode fand 
man bei ihm ein Vermögen von 67,500 Rubeln, 
welches, da er ohne Teſtament geſtorben, an ſeinen 
Bruder, einen Bauer fällt, während ſeine beiden außer 
der Ehe erzeugten Töchter arm bleiben. 


Erwiederung. 

Die Nummer 253. d. Zig. enthält ein mit K. A, 
unterzeichnetes „Eingeſandt“, in welchem der Herr Ein» 
ſender die Einrichtungen in unſerer Marien⸗Kirche einer 
ſcharfen Kritit unterzieht. Wenn nun dieſe „Rüge“ 
auch eigentlich an den Vorſtand der St. Marien-Kirche 
gerichtet iſt und wir einer etwaigen Entgegnung deſſelben 
nicht vorgreifen wollen, jo ſahen wir uns dennoch ver⸗ 
anlaßt, den in mancher Beziehung nicht gerechtfertigten 
Ausſtellungen des Herrn Einſenders näher zu treten, und 
zwar aus Gründen, welche in der Realität wurzeln. 

Zunächſt wird in dem „Eingeſandt“ behauptet, daß 
* 5 Den i Bde. 2 75 Bussen in 

n * re en r echt beſucht je 
viele Mitglieder dieſer er der nike 
Katharinen oder auch der Trinitatis⸗Kirche den Vorzug 
Bion Be x 1 ab Kirchen für die Geſundheit und 
equemlichkeit des Publikums mehr geſchieht, al 
Marlen- lache. br geſchieht, als in der 

Dieſe Auslaſſung ſchon läßt es uns fait vermuthen, 
daß der Herr Einſender auch zu denen gehört, welche er 
mit dem Namen der „Sonntagsſcheuen“ (sic!) — er 
will wohl ſagen: Kirchenſcheuen — bezeichnet, wenigſtens 
in Beziehung auf die Marien Kirche. Denn, wenn es 
derſelbe nicht ein mal weiß, daß im Winter (mit Aus- 
nahme des erſten Advents⸗Sonntages, der beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertage und des Neujahrsfeſtes) in der St. Ma- 
rien⸗Kirchekein Frühgottes dienſt ſtattfindet, fo ſetzt 
dies eine große Unvekanntſchaft mit den bezüglichen Ein ⸗ 
richtungen voraus. Daß dieſe Frühgottesdienſte während 
der wärmeren Jahreszeit ſchlecht beſucht werden, iſt nicht der 
Fall; bätte ſich der Herr Einſender nur durch den Augen⸗ 
ſchein ſelbſt davon überzeugen wollen, jo würde derſelbe 
gerade das Gegentheil von dem gefunden haben, was er 
behauptet. — Aber es könnten unter „F rü h gottes dienſten“, 
auch möglicherweiſe die Vormittagsgottesdienſte, welche 
um 9 Uhr Vormittags beginnen, gemeint fein. Sit dem jo 
dann müſſen wir um fo mehr die Selbſtüberzeugung 
des Hrn. Einſenders in Betreff der Wahrheit feiner An⸗ 
gabe in Abrede ſtellen; denn die St. Marienkirche iſt — 
mit ſehr wenigen Ausnahmen — bei den Vormittags 
gottes dienſten meiſtens jo zahlreich befucht, daß es zuweilen 
ſogar an paſſenden Sitzplätzen mangelt. Bei dem enor⸗ 
men innern Raum dieſer Kirche, in der über 20,000 
Menſchen placirt werden können, ift der Begriff von ge- 
fülltem und leerem Raume immer relativ; indefien wir 
können in unſerm Falle wohl mit vollem Recht ſagen, 
daß die Kirche gefüllt iſt, wenn ſich um die Kanzel — 
ſelben eine Anzahl von 2— 4000 Menſchen, und darüber, 
geſchaart haben. Daß nun einige Gemeindeglieder von 
St. Marien es vorziehen, ſtatt die Kirche ihres Sprengels 
zu beſuchen, in andern Kirchen unſerer Stadt zu gehen, 
dürfte weiter gar nicht auffällig erſcheinen; denn Jeder 
befriedigt, wo ihm dazu, wie in jeder größern Stadt, 
Gelegenheit geboten wird, feine religiöfen Anſichten und 
Bedürfniſſe je nach feiner Individualität, d. h. er hört den ⸗ 
jenigen Kanzelredner am liebſten, der jenen Anſichten 
eutſpricht, und ſo kommt es ebenſo häufig vor, daß Leute 
aus andern Sprengeln den Gottesdienſt und die Pre⸗ 
digten der Marien -Kirche beſuchen, als umgekehrt. Daß 
nun viele evangeliſchen Bewohner Danzig's, namentlich 
im Winter, die St. Bartholomäi Kirche beſuchen, weil 
dieſelbe geheizt wird, kann nicht befremden; daß indeſſen 
dadurch die Erhaltung der Geſundheit befonders geför⸗ 
dert werde, wird factiſch von vielen Beſuchern des ge⸗ 
nannten Gotteshauſes in Abrede geftellt, und dieſelben 


in dieſen G L wohl 11 eine 
höhere Temperatur herrſchen, als in der Maren. Kirche. 

Bi kommen nun auf die dem Herrn Einſender fo 
tadelnswerth ehe 


Anſicht, daß das Offenlaſſen der ſämmtlichen Eingänge 


eckdienliche n treffen, und dieſelbe öffentlich 
icht 


ch 
en Uebelſtände empfehlen. 


eine Störung 
ve das FB 
Schließen der Eingänge. Von zwei Uebeln hat man bier, 
wie es fo oft im Leben geſchehen muß, das kleinere ge⸗ 
wählt. Wen trifft in dieſem Falle alſo ein Vorwurf, 
als das Publikum?! — 

Wenn der Herr Einſender ſchließlich auszruft: „Die 
alte Ordnung war beſſer!“ — jo iſt uns das nicht ver 
ſtändlich. Die alte Ordnung beſtand im Oeffnen ſämmt⸗ 
licher 7 Eingänge; die will der Hr. Einſender aber ganz 
gewiß nicht. — Wenn er indeſſen damit meint, eine 
neue Ordnung herzuſtellen, um die von ihm berührten 
Uebelſtände zu beſeitigen, jo find wir in die ſem Punkte 
mit demſelben einverſtanden. Nur damit konnten wir 
dem Hrn. Einſender nicht zuſtimmen, daß er Urſachen 
und Wirkung, wie z. B. in Betreff des Kirchenbeſuches, 
mit einander verwechſelt. — 

ahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
0 pro Mol Vd 0 

ingek.: Segelſch. geſ.: Segelſch. 220 
5 * Dampfſch. 17 do. Dampiſch. 17 

Summa 195 Sch. Summa 237 Sch. 


Davon 


kamen aus: 5 Davon gingen nach: 
92 engliſchen Häfen 89 
48 preußiſchen 36 
13 däniſchen 13 
5 ſchleswig⸗holſteiniſchen 5 
3 holländiſchen 20 
8 ſchwed. u. norwegiſchen 19 
7 bremiſchen 6 
4 mecklenburgiſchen 7 
2 lübeckſchen — 
2 franzöſiſchen 14 
5 hamburgiſchen 5 
4 belgiſchen 14 
2 ruſſiſchen 2 
— portugieſiſchen 1 
9 


195 237 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Steinkohlen 55, Ballaſt 47, Stückgüter 82, Heeringe 18, 
Kaltſteine 7, Coak u. Robeſſen 5, Roggen 3, Eiſen und 
leere Fäſſer, Cement, Schiefer, Holz, Rapps. u. Oelkuchen 
je 2, Ballaft u. Thran, Gypöfteine, Steinkohlen u. Coak, 
Steinkohlen u. Schleifſteine, Coak u. Mauerſteine, Salz, 
Eiſen, Alteiſen, Eifenwaaren u. Theer, Roheiſen, Asphalt, 
Stückgüter u. Wein, Dachpfannen, Cement u. Rotbbolz, 
Petroleum, Pettoleum u. Harz, Petroleum u. Alteiſen, 
Rappkuchen u. Eiſenſpähne je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 177, verſch. Getreide, Roggen je 12, Stückgüter 9, 
Weizen 5, Roggen u. Erbſen 4, Holz u. Doppelbier, 
Holz u. Obft, leere Fäſſer u. Eiſen, Ballaſt je 2, Holz 
u. Stahl, Weizen u. Roggen, verſch. Getreide u. Saat, 
Erbſen, Oelkuchen, Rappſaat u. Holz, Heeringe, Schiefer, 
Sppsfteine, Thierknochen je 1 Schiff. 


1 


+ 94 Weſtlich mäßig, bedeckt 7 
280 333,10 6,2 WSW. flau, bewölkt. 
120 333,66 54 | W. ſtürmiſch, Regenböen. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwaßer. 
Angekommen am 1. Novbr.: 
Frenz, Friedr. Wilhelm, v. Paskallawich n. Hartle- 


pool; u. Guſtke, Aries, v. Memel n. Stettin, m. Holz. 
Birkholm, Ingemann, v. Cardiff; u. Hoppe, Friedrich 
Wilh. Jebens, v. Shields, m. Kohlen. 


y 1 Retournirt: 
Lübke, Maria Eliſe; Bruce, Eliſab. Nicholſon; u. 


Docherty, Greta. 


Angekommen am 2. Novbr.: 
Wienand, Soli Deo Gloria; u. Petrowsky, Friedr. 


Gelpke, v. Shields; Munrod, Aeolus, v. Wemyß; Raſch, 
Johanna, v. Sunderland; u. Schwartz, Eintracht, von 
Härtlepool, m. Kohlen. Jacobſen, Maria, v. Helmsdals, 
m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 


Ankommend: 3 Schiffe. Wind: Weſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 29. Oetbr. bis incl, 1. Novbr.: 


69 Laſt Weizen, 29 Laſt Roggen, 4570 Ctr. Rübſen, 


390 Stück fichtene Balken und Rundholz, 780 Stück 
Elſenbahnſchwellen, 4 Laſt Faßholz und Bohlen. 


Waſſerſtand 4 Fuß 11 Zoll. 


— — — Vüämmä . 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 2. November. 
Weizen, 70 Laſt, 126.27 pfd. fl. 760; 125pfd. fl. 755; 

122pfd. fl. 655 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 117.18 pfd. fl. 498; 117pfd. fl. 495; 115. 
116pfd. fl. 492; 111pfd. fl. 486 pr. 4910 Zollpfd. 
Kl. Gerſte, 10 1pfd. fl. 384 pr. 4320 Zonpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 468—504 pr. 5400 Zollpfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 2. November. 
Welzen bunt 120—130pfd. 110—132 Sgr. 

hellb. 122—131pfd. 123137 Sgr. pr. 85pfd. 308 
Roggen 117—121pfd. 83—84. 87 Sgr. pr. 81 pfd. 3.-®. 
Erbſen weiße Koch 83—86 Sgr. 

do. Futter 75—82 Sgr. pr. 90pfd. Z.⸗G. 
Gerſte kl. 100 —110pfd. 62—68 Sgr. 

do. gr. 108.11 2pfd. 65.66 — 70 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 
Hafer 40—43 Sgr. pr. 50pfd. 3.⸗G. 

Rübſen u. Raps 93 — 97.98 Sgr. pr. 72pfd. Z. G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Pr.⸗Lieut. im 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 5 Schlutius 
a. Culm. Ober-⸗Amtmann Hagen n. Gattin a. Sobbo- 
witz. Die Kaufl. Lodde a. Leipzig u. Schlender u. Sei. 
delmann a. Königsberg. 
Hotel du Nord: 
Die Rittergutsbeſ. v Tevenar a. Saalau, v. Frantzius 


a. Ubltau u. D a. Saskoezin. fm. Baumann d. 
War al. Fr. Meß Drawe 1 Eis eln. 


+ 


Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Donimirski a. Hohendorf. Guts 
verwalter Müller a. Smollong. Kfm. Wernick a. Elbing. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Bautzen a. Oehlkau. 
Gertz a. Wernigerode u. Kort a. Bielefeld. 
Hotel zum Kronprinzen; 
Die Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stenzlau u. 
Heine a. Felgenau. Die Kaufl. Rau a. Cöln a. R. u. 
Steinthal aus Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſ. Gehrmann a. Thorn u Sonntag a. 
Wirbellin. Die Kaufl. Möwes a. Coburg u. Klappenbach 


aus Wittitod, 6 
Hotel d' Oliva: ’ 
Rittergutsbeſ. Iacobi aus Wornitz. Gutspächter 
Wittmann a. Krüznow. Die Fabrikanten Marder aus 
Katznaſe u. Brickmann a. Dänſchlag. Die Kaufl. Sauft 
u. Richert a. Berlin, Köhler a. Königsberg, Rabow aus 
Carthaus u. Borchert a. Neuſtadt. 


Stadt Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 3. Novbr. (II. Ab. No. 10.) 
Fra Diavolo. Komiſche Oper in 3 Acten 
von Scribe, Muſik von Auber. Vorher: 
Auf allgemeines Verlangen: Aufgeſchoben 
iſt nicht aufgehoben. Luſtſpiel in zwei 
Aufzügen von C. A. Görner. 

Montag, den 4. Nopbr. (II. Ab. No. 11.) 
Undine, oder: Eine verlorene Seele. 
Romantiſch - phantaftifches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 4 Acten nebſt einem Vorſpiel 
von Wollheim da Fonſeca. Muſik von 
Stiegmann. 


Die Kaufl. 


Schiller'sz ſämmtliche Werke. 
Original⸗Ausgabe in 12 Bänden. 
Sehr elegant in 6 Calico Bänden für nur 2 ZH 


bei Th. Anhutn, 


Langenmarkt No. 10. 


SHandwerker⸗Verein. 
Montag, den 4. November 1867, Abends 7 Uhr, 
Bücherwechfel, 7% Uhr Vortrag des 
Hrn. Dr. Laubert über Paris. 
Der Vorſtand. 


Wegen Aufgabe meiner Baumſchule 
und um ſchleunigſt zu räumen, verkaufe das 
Stück zu 5 r, pro Schock 8 RM: 
Neuſchottland bei Danzig. 
Moritz Cuno. 


Getreidewaagen 


mit feinziehenden gr. Meſſingbalken, 
holländ. u. preuß. Zollgewicht, geaichte 

afel⸗Waagen, eſſingbalken und 
Schaalen jeder Größe, eigener Fabrik, offeriren 
zu den billigſten Preiſen 


Gustav Grotthaus & Co., 


Mechaniker, Portechaiſengaſſe 7 u. 8. 


K Meine Wohnung ift Junkerg. 11, parterre. 
L. L. Rosenthal. 
Pettſchaft⸗, Stempel⸗ und Wappenſtecher, 
Graveur in Gold, Silber, Elfenbein u. Ebenholz. 


NB. Briefpettſchafte mit jedem Namen 
ſind ſtets fertig zu haben. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 


+ Damm Nr. 13, H 
fortdauernd mit den neueften Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zablreichem Abonnement. 

Der diesjährige Catalog iſt erſchienen und ſteht den 
geſchätzten Abonnenten zu Dienen. 


IIHF IHTIHT EIN 
5 Müchs-Oherte. 
3 
B 
E 


Das Spiel der Frankf. u. Hännov, 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. # 
Regierung gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grösse Cäpitalien - Verloösuhg 


von über 5 Millionen Mark. 


Beginn der Ziehung am 12. u. 13. d. Its. 
Nur 4 Thir. oder 2 Thlr. oder 1 Thir. 
kostet ein vom Staate garantirtes Original- 
Loos, (nicht von den verbotenen Promessen) 
aus meinem Debit, und werden solche gegen 
frankirte Einsendung des Betrages oder 
gegen Postvorschuss, selbst nach den 
entferntesten Gegenden, von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 
Mark 250,000 — 225,000 — 150,000 
125,000 — 2 4 100,000, 23 50,000, 
30,000, 2 à 25,000, 3 a 20,000, 4 n 
15,000, 2 à 12,500, 2 à 12,000, 4 à 
10,000, 2 à 8000, 247500, 232 8250, 
3 à 6000, 7 à 5000, 4 à 4000, 5 à 
3750, 12 à 3000, 105 & 2500, 72 à 
2000, 4 a 1500, 5 à 1250, 4 u 1200, 
231 à 1000, 5 750, 251 à 500, 6 à 
300, 190 à 250, 100 à 200, 11,200 a 112, 
8711 200 Mark u. 8. W. 
„ Gewinn - Gelder und ‚amtliche 
Ziehungs-Listen sendenach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. r 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
182,500, 132.500, 130,000, 130,000, 
8 125,000, 103,000, 100,000 und jüngst 
8 am 11. Septbr. schon wieder das grosse Loos 
5 Besorgung auswärtiger Aufträge auf Staats- 
papiere und Auszahlung aller Coupons. 


von 127,000 Mark auf N0,31308 ausbezahlt. 
MDD. 


LUNIM HMM mmm 


mm 


Luz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 


Cafe Germania, Breitegaſſe 128/129. U 


nl 


a Billardſpielern zur gefälligen Benutzung. 
f 


H. Gosch, Café Germania, Breitegaſſe 128/129. 


LE Hiemit die ergebene Anzeige, daß heute mein neues Billard mit fran: 1 
* zöſiſchen Spiralfeder⸗Banden aufgeſtellt, und empfehle daſſelbe den Herren 5 


. 


EAA αν¹νννναναν n mmm en 


Verantwortliche Nenaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


